
Schießwesen 

Reichweiten und Wirkungen 

Die Rehwildpatrone? 
Die Jagd ist im engeren Sinne 
ein Handwerk, das um so 
besser ausgeübt werden 
kann, ie geeigneter Metho­
den, Werkzeug und Material 
sinti. 

Viele Abhandlungen ha­
ben sich in der Vergangen­
heit mit bestimmten Kalibern 
und Geschoßkonstruk#onen 
beschähigt, aber noch weni­
ge mit einer Übersicht hin­
sichtlich deren entfemungs­
mäßigen Einsatzbereiches. 
Mit diesem Thema befaßt 

Folo: B. Winsmann·Sleins 

sich dieser Artike~ wobei das 
Hauptaugenmerk auf die Be­
iagung unserer häufigsten 
Schalenwildart, dem Reh­
wiltl, gerichtet sein solL 

In Deutschland regeln die 
Jagdgesetze des Bundes (~ 19 

RIG) und der Uinder Mindest­
anforderungen an Jagdpatro­
nen. Bei Büchsenpatronen 
wird dabei auf das Kaliber und 
die auf eine Schußentfefl1ung 
von 100 Metern verlangte Auf­
treffenergie in Joule abgestellt. 
1972 erfolgte eine Änderung 
dahingehend. daß das ZlII11 

Schalenwild 7lihlende Gal11~­

wild nicht mehr mit Patronen 
unter einem Kaliber von 

6.5 ml11 bejagt werden darf. 
Von diesem Verbot sind so be­
währte Patronen wie 
5.6x57(R) .. 243 Win. und die 
5.6x61SE betroffen. welche 
die bis dahin geforderte E'IIII 
von 200 m/kg (heute wird in 
Joule gerechnet) erreichten. 

Eine Sonderstellung nahm 
das Kaliber 6.5 mm ein. weil 
dessen Geschosse entweder ei­
ne V 11111 von R50 m/s erreichen 
oder aher ein Gewicht von zehn 
Graml11 aufweisen mußten. 

Die heute giiltige Fassung 
vereinfacht die Regelung. 
nimmt aber keine Rücksichten 
auf ballistische Gegebenheiten. 
Demnach ist verboten: 
Rehwild mit Büchsenpatronen 
7U beschießen. deren EIIHlunter 
1000 Joule liegt; 

auf alles (andere) Schalenwild 
mit Biichsenpatronen unter ei­
nem Kaliber von 6.5 ml11 zu 
schießen. Im Kaliber 6.5 111m 
und darüber müssen die Ge­
schosse eine E'1Hl von minde­
stens 20()() Joule haben. 

Fiir Rehwild steht eine sehr 
breite Palette an unterschied­
lichsten BUchsenkalibern zur 
Verfügung, die durchaus diffe­
renziert zu sehen sind. 

Es wird gerade bei Patronen 
mit kleinkalibrigen und schnel­
len Geschossen häufig eine un ­
vertrethar hohe Wildhretent ­
wertung vor allem durch HH­
matome beklagt. Diese kann 
aber aufgrund ballisti ~cher 

ZwangsHiufigkeiten gar nicht 
anders ausfallen. hesonders 
dann nicht. wenn die Konzepte 
der ein7elnen Patronen berück­
sichtigt werden. 

Davon ausgehend. daß Auf­
trcffgeschwindigkeiten ab etwa 
650 m/s z. T. starke Hämatome 
verursachen. sollen in der Ta ­
belle I Patronen aufgcli~tet 

werden, deren Geschosse unter 

Als Jäger macht man sich vor allem hinsichtlich des Kaliber-Einsaflbereiches und der Wildbreflerstörung seine Gedanken. Gibt es die Rehwildpatrone? 
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eincm Kalibcr von 0.5 mm lie­
gcn und dicsc Lcistung auf un­
tcrschiedlich weite Ent fernun­
gcn erbringen. 

.. Revierstreuung" nimmt nicht 
lincar. sondcrn progTessiv zu. 
Das heißt. daß dic Gesamt­
streuung (Waffcn- und Muni-

Tab 1. Vz 650 m/s (ca Werte) in Meter 

Kaliber Gew. in 9 175 200 250 300 mehr 

5,6x52 4.6 I 
.222 Rem. 3.2 I 5,6x50R 4.1 

.22-250 Rem. 3.6 

.223 Rem. 36 

.243 Win. 6.5 

5,6x61SE 5.0 
6 mm Freres 6.5 

Die Patronen zu Tabelle 1: Oie S,6x61SE und die 6-mm-Freres fehlen 
auf dieser Abbildung 

Aufgrund der ~tark diffcricrcn­
Jen Geschoßgewichte und 
Oucrschnillsbelastungen (OB) 
Hillt die auf Rchwild gefordeTte 
EncTgie im Ziel (E/) von mo{) 
Joule fast mit der GEE deT 
jewciligen Patrone 7usammen . 
Lediglich die .222 Rem .• dic 
o mm FrcTes sowie die 5.o x ol 
wcichen nach unten hzw. nach 
ohcn deutlich ab . Geradc eine 
hohe OB bewirkt eine lang~a ­

mere Ahbremsung dcs Gc­
schosses in der Luft und im 
Wildkörper. wcnnglcich Form­
gebung und Konstruktion dcs 
Projcktils cbcnfalls cincn \ve­
sentlichcn Antcil an der Wir­
kung hahcn . 

Bis auf die .222 Rcm . kann 
also das Encrgicpotential dcr 
leistllngsstlirkcren .. Klcin"-Ka­
lihcr jagdlich voll ausgeschöpft 
werden . Übcr 200 Meter wird 
dcr durchschnittlichc .läger oh­
nchin kaum schicBen. dcnn die 

tionsstreullng plus Umweltfak­
toren) mit zunehmendcr Ent ­
fernung ühcrproportional zu­
nimmt. 

Zicht man die Encrgicwertc 
der 111belle 2 im Vergleich zu 
den üherwicgend kurzcn 
Schußwcitcn auf Rehwild hcr­
an. ist daraus unschwer abzulei­
ten . wie die Gewcbe7erstörun­
gcn und damit die Wildhretent ­
wertung bei •. Nahschüssen" 
ausfallen muß. Statistische 
Auswertungen dcr Dynamit 
Nohel wciscn auf cine durch · 
schnittlichc Schußcntfernung 
von 70 his 80 Mctern hin. Er­
kcnntnis~e dc~ Autors au~ ühcr 
30 .Iagdjahren und Befragun­
gcn in Jiigerkrci~en liegcn mit 
rund 05 Metern sogar noch dar­
untcr. Rcvicrhcdingte Ahwei­
chungen könncn sich jcdoch cr­
gchcn. 

Diesc Übcr~icht liil.\t crken­
nen. auf welche Entfcrnung dic 

Tab 2 

Kaliber Geschoß 
9 

.222 Rem 3,24 

.223 Rem 3,00 
5,6x50R 4,1 
5,6x52R 4.6 
.22-250 Rem. 3,56 
5,6x57 4,8 
.243 Win. 6,5 
6mmFreres 5,5 
5,6x61SE 5,0 

Oie Patronen zu Tabelle 2 (Auswahl) 

Encrgic noch ausrcichend gc­
nug ist. um ein Rch waidge­
recht 7U beschießen. soweit dic 
gcset7lichcn Anforderungen 
zugrunde gelcgt sind. 

Wcnn wir also dic kleincn 
.. Gifthicncn" auf Rehwild cin­
sctzen. müsscn wir berücksich­
tigcn. daß die Wirkung der klci­
nen und leichten Geschosse aus 
dcren hoher Flug- und Auf­
trcffgcschwilllligkcit resultiert. 
Wcnn die Wildhretcntwertung. 
wie 7 .. B. hci dcr Fuchsbcja­
gung. keine große Rollc spielt. 
ist diescr Aspckt zu vernachHis­
sigcn. 

Gcrn wird zugunsten der 
kleinen Kaliber angeführt. daß 
dicsc Patroncn ganz cinfach 
prii7.i~cr scicn als im Kalihcr 
0.5 nlll1 und darübcr. Dies mag 
his 7U cinem gewissen Grad zu­
treffen. ahcr die fiir Rehwild 
ausreichende Strcuung (etwa 
3 cm!lO(] m) ist mit jcdcm an­
dcrcn Kaliher cbcnfalls cr­
rcichhar. Dic zunchmende 
Stlcuung stiirkercr Kaliher bc­
ruht mcist mchr auf subjcktivcn 
Empfindungcn und Erfahrun­
gen. wcil Knall und Riickstoß 
der unhefangenen Schußahga-

Schießwesen 

1000 Joule - Entfernung Ez 

OB Vo 
g/cm2 m/s m 

13.0 970 100 
14.0 990 160 
16.1 900 160 
174 870 175 
14.0 1122 250 
188 1040 350 
21.7 935 + 
18.2 1060 + 
19.2 1060 + 

bc seitens sensibler Jiiger ent­
gegenstchen können. Einem 
.. wescnsfestcren" Schützen 
macht ein kcrnigcr .. Rummser" 
wcit weniger aus und bedarf 
daher kaum ciner längeren Ein­
gc\Vöhnungsphasc. um mit dcr 
Pntronenwirkung auch ,.nach 
hinten" vertraut zu wcrdcn . 

Bei dcr Kalibergruppe 6.5 bis 
8 mm. die nicht mehr als ausge­
sprochene Rehwildpatroncn 
gclten können, liegen im Hin­
hlick auf dic Wildbrctcntwcr­
tung dic Dingc ctwas andcrs . 
Allcrdings sind auch hier schr 
schnellc Laboricrullgcn im An­
gcbot. die rccht brutal wirkcn. 

Dic fiir starkc Hiimatombil­
dung crforderlichen Geschoß­
gcschwindigkeitcn um 650 m/s 
wcrdcn auf \Oll Mcter z. B. 
auch mit dcr .30R Will. erreicht. 
Die hartcn Gcschossc lIIit gc­
ringcr Aufpilzung im Kaliber 
0.5 111111 crgcben selbst bei ho­
hcr V, oftmals keinc befriedi ­
gendc Wirkung. wa~ letztlich 
7ur Entwicklung mittclschwc­
rer Gcschosse um acht Gralllm 
geführt hat. 

Die Auftrcffwucht hat auf 
Rchwild in stiirkcrcn Kalibern 
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Schießwesen 

Einige Potronen in den Kolibem 6,5 bis "3 mm - geordnet noch der V,oo-Leistung 

nicht mchr dcn hohcn Stcllen­
wert wie bei der 5.6-mm-Grup­
pc, dcnn fast allc Patroncn er­
rcichen bis auf 200 Mcter das 
1000-Joulc-Minimum. Lcdig­
lieh die langsamcren Pillen er­
fordern eine gcwissc Selbst be­
schriinkung. wcil die stark gc­
krlimmtc Flugbahn das sichcrc 
Treffen klciner Ziele cr­
schwert. Als Beispiel sei die 
9,3x72R angcfiihrt, dic zwar 
noch auf 150 Meter die 1000 
Joule hält, aber auf dicse Ent­
fcrnung bci cincr G EE von 115 
Meter um fast zehn Zentimcter 
fii1lt. 

Daß IY6H dic 5.6 x 50(R) hcr­
auskam , war z. T. auf dic ungc­
nügende Wirkung dcr .222 
Rem. auf Rchwild bci größeren 
Schußwciten zurlickzufiihrcn. 
In dicsc Zcit fiel 7111lcm dic 
vorlibcrgchcndc Einstellung 
dcr 5,6x52R, dic als schr zu­
verlässige Rchwildpatrone ge­
schätzt war. Dic Icistungsstiir­
kercn 5,6-mm-Patroncn (Ge­
schoß-0 5.7 mm/.224") rangie­
ren fiir Rehwild etwas im 
"Ovcrkill"-Bereich , solange 
die Schußcntfernungcn nicht 
näher bei 200 Mctcr liegcn . 
Daran ändert selbst die Wie­
derauflage bzw. Entwicklung 
schwcrcrcr Laboricrungen 
nicht allzuviel. Allerdings 
konntc das RWS 4.I-g-TMS­
Gcschoß dcn schlcchtcn Ruf 
dcs 3,24-g-TMS hinsichtlich dcr 
Wildbretentwcrtung korri­
gieren . 

Dic über 80 Jahre alte .22 
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Savagc HP (5.6x52R) ist cinc 
fiir Rchwild bcsondcrs gccignc­
tc Patronc. dic Icdiglich untcr 
der gcringcn Geschoß- und Fa­
brikatauswahl Icidct. was auch 
für den Wicderladcr zutrifft. 
Durch Wiedcrladcn können jc­
doch sclhst Patroncn wic dic 
.22-250 Rcm . optimicrt wcr­
den. wcnn schwercrc Gcschos­
sc wic das 3.9-g-Nosler odcr das 
4, I-g-Spcer zum Einsatz kom­
men. Für dic andcrcn Patroncn 
dicser Kalibcrgruppc ist diese 
Zlihmung cbenfalls rcalisicr­
bar, wcnn auf die maximal 

Tab. 3 V'OO Werle 

Kaliber Geschoß 
(g) mls 

9.3x72R 125 475 
6.5x54MSch. 103 585 
8x571R 127 610 
.30·30Win. 97 616 
7-.30 Walers 78 700 
8x571S 121 730 
.308 Win. 97 770 
7x57R 80 780 
.30-06 97 800 
6.5x55 101 815 
6.5x57 60 820 
7x65A 80 820 
6.5x65A 70 885 
6.5x68 6.0 1005 

(Alle AngAben Sind Durchschnillswerle) 

Bei sehr hoher V, verholten sich 
horte Geschosse weniger heike~ so 
doB die AuftreHgeschwindigkeit in 
solchen Fällen nicht ols Einzelkrite­
rium zu werten ist. 

Hier ist donn ouch immer mit 
AusschuB zu rechnen, während fra­
gile Geschosse mehr oul der Ein­
schuBseite wirken und oft kein 
AusschuB erreicht wird 

mögliche Leistung vcrzichtct 
wird. 

Nun sind großkalibrige 
Blichscnpatronen nicht 
zwang~Hiufig wildbrctschoncn­
der, auch wenn die Gcschosse 
mchr auf Tiefcnwirkung bei 
starkem Wild konstruicrt sind . 
Bci Schußweitcn um 100 Meter 
ist mit Geschoßgewichtcn zwi­
schcn acht und 7ehn Gramm 
einc V ItK' von 700 bis YOn m/s 
und mchr errcichbar. Lediglich 
die ersten vier Kaliber (Tabelle 
3) sind in dieser Hinsicht als 
~chr Illoderat zu bcurteilen. 

Hinsichtlich der besondcrcn 
Eignung auf Rehwild sind in 
fast allen Kalibern brauchbare 
und akzeptable Laboricrungen 
zu finden. Dabei ist auch das 8-
mm-Kaliber sehr differenziert 
zu bcurtcilcn. dcnn es stchen 
hier extrcm unterschiedlichc 
Sortcn zur Verfügung. Die im­
mcr noch gefertigtc 8 x 571R 
mit 12.7-g-TMR (V ltK, 610 m/s) 
bictet sich als Rehpatronc 
ebcnso an wie im S-Kaliber 
(625 m/s). Dic vor Jahrcn von 
RWS als reine Rehwildlaboric­
rung angebotcne Rx571S 12.7-
g-TM (V ltK , 534 m/s) war cben­
falls sehr wildbrctschonend. 

Die amerikanischen 8x571S 
(8-mm-Mauser)-Labos sind 
durchwcg mit cinem II-g-TM­
Geschoß geladcn, das mit cincr 
geringcn V ItK' von nur 600 m/s 
aber noch 2425 Joule entwik­
kclt . Dic Rasanz ist weitaus ge­
ringer als bei den starken dcut­
schen Jagdpatroncn dieses Ka-

Iibers, reicht aber mit ciner 
GEE von ctwa 120 Metern 
wohl meistens aus. 

Im Kaliber 7x 57(R) mit Ge­
schoßgewichten von neun bis 
elf Gramm liegt die V 100 durch­
weg unter 700 m/s. Die Ge­
schosse sind wegen der univer­
sclleren Verwendung etwas 
härter im Aufbau. Daher wir­
kcn nicht nur die TIG-. sondern 
auch die TM-Geschossc rccht 
gut auf Rehwild. 

Das Kalibcr 6,5 mm hat 
ebenfalls eine sehr große Band­
breite und reicllt von der ex­
trem langsamen 6,5x54 Mann­
lich-Schönauer (V IIKI 585 m/s) 
his zur supcrschncllcn 6.5 x 6R 
(V'CKI 1005 m/s) . Verglichen mit 
dem 5./l-mm-Kaliher sind die 
Gcschosse wcniger "wcich". so 
daß bei Rehwild praktisch im­
mer Ausschuß zu beobachten 
ist. Die mittelschncllcn 
6.5 x57( R) mit Gcschossen ab 
acht Gramm aufwärts wirken 
auf Rehwild recht zufrieden­
steIlend, so Z. B. das RWS 8.2-
g-KS oder das HP 8.1 g oder 
das 9, I-g-Nosler. 

Dic /l,5 x 55Iiißt sich mit dcm 
Norma-Y-g-TM-Federal odcr 
dem Y,7-g-Nosler ebenfalls gut 
auf Rehwild einsetzen . Von 
Haus aus auf schweres Wild 
ausgelegt, wird die Encrgie auf 
schwächere StUckc nur zum ge­
ringen Teil ausgenutzt und um­
gesetzt. 

Das jagdliche "Kleinkalihcr" 
5.6 mm wurde schon eingangs 
nähcr behandclt. weil hicr die 
meistc Kritik angebracht wird. 
So gesehen muß es eigcntlich 
verständlich sein, daß es "dic 
Rehwildpatronc" gar nicht gc­
hcn kann. Hinsichtlich dcs Tö­
tungspotentials und der Wild­
brctentwertung sind daher stcts 
Kompromisse einzugehen. Je 
nach den örtlichen Umstlindcn, 
wie etwa die durchschnittliche 
Schußentfernung. könncn die 
Anforderungen schr vcrschic­
den sein. Es muß auch mit hcr­
einspielen, was sich der einzel­
ne Jäger cntfernungsmäßig zu­
traut bzw. was cr sich diesbe­
züglich als pcrsönliches Limit 
setzt. Von großer Bcdeutung 
ist in jedem Fall der Treffcrsitz. 
denn davon kann ganz wesent­
lich abhängen, wie die Wild­
brctverluste ausfallen. So sind 
Z. 8 . Schüs~e quer durch beide 
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Hochwertiges Wildbret und "sauberer Schuß": Ein Rehbock von aufgebro­
chen 20 Kilogramm, erlegt auf 90 m mit handgeladenem 3,9-g-Nosler aus 
.22-250 (Bild oben Einschuß; Bild unten Ausschuß) 

Blattschaufeln, schräg auf den 
( lieh oder den Trligeransatz be­

sonders berüchtigt. Der Treffer 
auf den Träger direkt unter 
dem Haupt wäre zwar wildbret­
schanend, kann aber wegen der 
großen Gefahr fataler Krank­
schUsse, wie Kiefer-, Schlund­
und DrosselschUsse , nicht emp­
fohlen werden . Im Hinblick auf 
geringere Qualit1it und Ver­
kaufswert der Rippenw1inde ist 
der Schuß hinter das Blatt im­
mer noch die beste Alternative, 
denn es wird hierbei die Kam­
mer getroffen bzw. durchschla­
gen und somit ein tödlicher 

Zum größten Teil nicht mehr gefer­
tigte, aber für Rehwild gut geeig­
nete Patronen. Nur wenige haben 
sich in unsere Zeit gerettet. Zu 
ihnen gehört die 5,6x52R und die 
9,3x12R 

Schießwesen 

Unterschiedlich starke Patronen im Kaliber 8 mm: links zwei Amerikaner 
(Federal und Winchesfer), in der Mitte die schwache 8x511R und rechts 
zwei leisfungsstarke 8x51-S-Laborierungen Fotos: Verfasser 

Treffer angebracht. Größere 
"Löcher". vor allem auf der 
Aus~chußscite , werden den 
starken Kalibern oftmals vor­
schnell als negativ angelastet. 
während kleine Ausschüsse 
nicht selten die "Bescherung" 
erst beim Zerwirken erkennen 
lassen. 

Zusammenfas<;end läßt sich 
die Feststellung treffen, daß es 
weniger auf die Wahl der Mittel 
als auf die Art der Anwendung 
ankommt. Eine Patrone, die 
noch auf 300 Meter genug 

"Dampf" hat. um ein Reh im 
Knall verenden zu lassen, kann 
auf 60 Schritt keine milde Wir­
kung haben. Gerade zu Beginn 
der Blattzeit und dem Schwer­
punkt der Rehjagd im Herbst 
sind diese Hinweise vielleicht 
geeignet, manche Patrone in ei­
nem anderen Licht zu sehen. So 
können z. B. die kaliberspezifi­
schen Besonderheiten besser 
berücksichtigt und die Jagdmu­
nition zweckmäßiger und effek­
tiver eingesetzt werden. 

Heinrich Weidillger 
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